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Jesus und Martha, Joh. 11, 17-29 
 
Begegnungen mit Jesus – darum geht es in der österlichen Predigtreihe, die heute beginnt. 
Kim hat uns vorhin schon einen Überblick gegeben. 
 
Alle Begegnungen, denen wir in der Predigtreihe nachspüren, ereignen sich im 
Zusammenhang mit Ostern, also mit dem Tod von Jesus und seinem Sieg über den Tod.  
Alle Begegnungen bringen etwas in Bewegung, sie verändern etwas bei den Menschen, die 
Jesus begegnen. Ein live changing Erlebnis, würde man neudeutsch sagen. 
 
Nun kann man aus heutiger Sicht sagen: Schön für diese Menschen damals. Aber was haben 
wir heute damit zu tun? 
Wir feiern Gottesdienst und Gottesdienste sind auch Orte der Begegnung. Zum einen mit 
Menschen, die hier zusammenkommen. Nickt gern mal euren Nachbarn neben euch oder 
hinter euch freundlich zu. Vielleicht begegnet ihr euch nachher noch mal in einem Gespräch. 
Zum anderen sind Gottesdienste aber auch Orte der Begegnung mit Gott und also auch mit 
Jesus.  
Das ist manchmal nicht so einfach, aber Ziel der Veranstaltung. 
 
Schauen wir auf die Vorgeschichte der Begegnung, die uns heute beschäftigen wird.  
Kim hat sie uns vorhin schon aus dem Beginn des 11. Kapitels des Johannesevangeliums 
vorgelesen. 
Da wurde deutlich: Die Grundlage der Begegnung, von der wir heute hören, ist Freundschaft, 
ja, eine liebevolle Beziehung, die Jesus zu drei Geschwistern, Martha, Maria und Lazarus hat. 
5 Jesus liebte Martha und ihre Schwester und ebenso auch Lazarus erfahren wir. 
 
Wenn man gut befreundet ist, dann setzt man Zeichen im liebevollen Umgang miteinander, 
indem man z.B. einlädt, kocht, gut bewirtet, dafür sorgt, dass es dem anderen gut geht. 
Wenn wir uns in unserem Hauskreis treffen, gibt es etwas Gutes zu essen. Besonders wichtig: 
Wir tauschen uns aus. Die Frage: „Wie geht es dir?“ ist keine Floskel. Freude, aber auch das, 
was belastet, wird ausgetauscht. Die anderen nehmen Anteil. 
Das finden wir auch in der Freundschaft zwischen Jesus und Martha, Maria und Lazarus. 
Jesus ist oft Gast im Haus der Geschwister, wenn er in der Nähe ist. Er hat kein Zuhause, in 
dem er es sich gemütlich machen kann, in das er Gäste einladen kann. Wie gut wird es ihm 
tun, bei Martha, Maria und Lazarus einzukehren und sich zuhause zu fühlen. Hier wird er so 
manches gute Gespräch führen. Hier kann er sich ausruhen, die Seele baumeln lassen, hier 
wird er gut versorgt.  
Der Evangelist Lukas jedenfalls berichtet: „Martha machte sich viel zu schaffen, ihm zu 
dienen." ( Lukas 10, 40) Ihn, den Freund du Lehrer ein bisschen verwöhnen, wenn er mal da 
ist, ihm einen besonderen Liebesdienst erweisen, wie Maria es bei einem seiner nächsten 
Besuche tun wird, wenn sie ihn mit kostbarem Öl salbt.  
 
Wenn man gut befreundet ist, dann geht man offen miteinander um, ja, man traut sich auch, 
um etwas zu bitten. 
Auch das finden wir in dieser Freundschaft. Lazarus ist schwer erkrankt. Es sieht nicht gut 
aus, ja, es könnte sein, dass er sterben muss.  
Die Schwestern schicken eine Botschaft an Jesus und appellieren an die Freundschaft: 
 
3 Die Schwestern ließen Jesus die Nachricht zukommen: »Herr, sieh doch! Dein Freund ist 
schwer krank.« 
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Sie hoffen auf ihn, ja, sie fordern es ein: Komm! Nicht nur, weil sie ihren Kummer teilen 
wollen, sondern weil sie wissen: Jesus verfügt über Kräfte, die über alle medizinische Hilfe, 
die sie organisieren können, hinausgehen. 
 
Aber, der Bruder stirbt, der Freund Jesus, auf den die Schwestern ihre Hoffnung gesetzt 
hatten, ist nicht gekommen.  
 
Wir steigen ein in den Teil aus Johannes 11, der Grundlage der Predigt ist: 
 
17Als Jesus nach Betanien kam, lag Lazarus schon vier Tage im Grab. 
18Betanien war nahe bei Jerusalem, knapp drei Kilometer entfernt. 
19Viele Juden waren von dort zu Martha und Maria gekommen. Sie wollten sie in ihrer Trauer 
um den Bruder trösten. 
 
Was für eine Trauer und was für eine Enttäuschung werden Martha und Maria umfangen. 
Viele waren gekommen, um den Schwestern beizustehen – aber Jesus war fortgeblieben. 
Ich denke, dass viele von uns diese Gefühle der Verlassenheit, auch oder gerade von Jesus, 
teilen können. 
Da gab es Gebete, da gab es Hilferufe. „Herr, komm doch und hilf mir!“ Aber ein Mensch, 
der uns so lieb und wichtig war, ist gestorben. Eine eigene Krankheit wird immer 
bedrohlicher. Eine Lebenssituation ist aus dem Ruder gelaufen. Wir sind hilf-los und allein. 
Wie gehst du mit solchen Enttäuschungen um?  
 
20Als Martha hörte, dass Jesus kam, ging sie ihm entgegen. Maria aber blieb zu Hause. 
 
Die Nachricht trifft ein: Jesus ist auf dem Weg zu euch. Martha und Maria verhalten sich 
unterschiedlich. Die eine Schwester bleibt zuhause. Vielleicht ist sie zu enttäuscht, die 
Traurigkeit lässt sie resignieren. Vielleicht konzentriert sie sich aber auch auf ihre Pflichten, 
es sind schließlich Gäste im Haus, da kann man nicht einfach fortrennen. 
 
Martha aber geht ihm entgegen. In einer guten Freundschaft wagt man etwas, man pfeift 
vielleicht sogar auf Konventionen. Jedenfalls tut Martha das. 
Auf ihre Initiative hin kommt es zu einer Begegnung, einem Gespräch, denn Martha sucht ihn 
auf. Sie will ihn treffen, aber nicht im Haus, mit all den Menschen.  
 
Martha nennt Jesus „Herr“. Das bedeutet, er ist noch mehr als ein guter Freund für sie. Und 
sie kommt sofort auf den Punkt: 
 
21Martha sagte zu Jesus: »Herr, wenn du hier gewesen wärst, dann wäre mein Bruder nicht 
gestorben. … 
 
Wie, auf welche Art und Weise wird sie das zu ihm sagen, habe ich mich gefragt. 
Auf den ersten Blick höre ich den Vorwurf und die Verzweiflung heraus:  
„Warum bist du nur nicht gekommen? Zu deinen Freunden? Wir haben nach dir gerufen! Hast 
du uns wirklich lieb? Wenn du gekommen wärst, wie wir dich gebeten haben, dann wäre das 
nicht passiert. Was oder wer war dir wichtiger? 
 
Und das wäre nur zu verständlich, wenn sie ihm das wütend um die Ohren hauen würde. 
 
Vielleicht aber ist es gar kein Vorwurf, sondern die Aussage soll zeigen: „Dir vertraue ich 
grenzenlos. Ich glaube sogar: Wenn du dagewesen wärst, würde er noch leben.“ 
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Jedenfalls unterstreicht der nächste Satz: Dir traue ich alles zu! 
 
Sie sagt: 
 
22Aber auch jetzt weiß ich: Alles, worum du Gott bittest, das wird er dir geben.« 
 
Schon diese Aussage stellt einen Höhepunkt in dieser Begegnung dar. 
Denkt Martha, dass Jesus jetzt noch etwas für den Bruder unternehmen wird?  
Jedenfalls versperrt ihr ihre Trauer nicht eine Erkenntnis. 
Martha hat den engen Zusammenhang, die enge Beziehung zwischen Jesus und Gott erkannt.  
 
Kennt ihr die Redensart: Die sind so dicke miteinander, da passt kein Blatt Papier 
dazwischen. So dicke, so nah sind sich Gott und Jesus. Da wird es kein Nein geben, wenn 
Jesus Gott um etwas bittet. Das erkennt Martha. 
 
Jesus erklärt Martha nicht, warum er erst jetzt kommt. Der folgende Dialog mutet etwas 
seltsam an. Es gibt eine kleine Lehrstunde zum Thema Auferstehung und gleichzeitig eins der 
großen „Ich bin-Worte“ von Jesus. 
 
23Jesus antwortete: »Dein Bruder wird auferstehen!«  
24Martha erwiderte: »Ich weiß, dass er auferstehen wird – bei der Auferstehung der Toten am 
letzten Tag.« 
25Da sagte Jesus zu ihr:  
»Ich bin die Auferstehung und das Leben! Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er 
stirbt. 26Und wer lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht von Gott getrennt. … 
 
Wusstet ihr, dass diese so bedeutsame Aussage Jesu, diese Ich bin-Aussage, aus dem 
Gespräch mit Martha stammt? Mir war das jedenfalls nicht bewusst. 
 
Und nun folgt die entscheidende Frage. Jesus stellt sie Martha, aber er stellt sie auch dir und 
mir. 
 
… Glaubst du das?« 
 
Wie ist das mit uns, die wir hier sitzen? Jesus fragt dich das: Kannst du das glauben, Frank, 
Kim, …, dass du durch den Glauben an mich in alle Ewigkeit, also für immer nicht mehr von 
Gott getrennt sein wirst? Da wird kein Blatt mehr zwischen uns und Jesus passen. Glaubst du 
das, dass du leben wirst, auch wenn du eines Tages sterben musst? 
 
Hier geht es nicht um Wissen oder Nichtwissen, hier geht es um Glauben und Vertrauen. 
  
27Sie antwortete: »Ja, Herr, ich glaube fest: Du bist der Christus, der Sohn Gottes, der in die 
Welt kommen soll!« 
 
Das Bekenntnis des Petrus ist sehr bekannt, das der Martha eher weniger.  
Dabei antwortet sie mit einem der eindringlichsten Glaubensbekenntnisse des Neuen 
Testaments. 
Das ist der zweite, vielleicht der eigentliche Höhepunkt dieser gesamten Geschichte. 
»Ja, Herr, ich glaube fest: Du bist der Christus, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen 
soll!« 
Christus ist ja nicht ein zweiter Vorname oder der Nachname von Jesus, es ist ein Titel.  
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Christus kommt aus dem Griechischen. Das hebräische Wort dafür ist „Messias“, auf deutsch 
bedeutet der Titel „der Gesalbte“. Der Messias ist der, auf den die Juden warten, der von Gott 
gesandte und legitimierte Retter, gesalbt wie König David. 
 
Das Bekenntnis der Martha wird am Ende des Johannesevangeliums wieder aufgegriffen. 
Dort heißt es, dass es noch viele weitere Zeichen gab, die Jesus getan hatte, die jedoch nicht 
alle aufgeschrieben wurden. 
 
Joh, 20, 31Diese (Zeichen) aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus 
ist, der Sohn Gottes, und damit ihr, weil ihr glaubt, das Leben habt in seinem Namen. 
 
Jesus begegnen und ihm glauben können. Egal, wie es gerade in mir oder um mich herum 
aussieht. Martha, du Glückliche! 
 
Dass Jesus im weiteren Verlauf dieser Geschichte den Bruder Lazarus aus seinem Grab 
heraus ruft, geschieht, damit die, die es erleben, auch glauben können.  
Martha kann es schon vorher: Glauben und Vertrauen.  
In der Auferweckung von Lazarus liegen dann sehr viele Verweise auf den eigenen Tod Jesu 
und seine Auferstehung, das ist aber ein eigenes Predigtthema. 
 
Wir können heute aus der Begegnung von Martha und Jesus die gute Nachricht für uns 
mitnehmen: 
Jesus will unser Freund sein, so wie er Marthas, Marias und Lazarus Freund war. 
Er liebt seine Freunde, sie sind ihm wichtig, auch wenn er nicht so reagiert, wie sie es sich 
wünschen.  
Jesus will dein Freund sein. Er will auch mit uns und dem Vater eine Einheit bilden, so eng, 
dass da kein Blatt Papier dazwischen passt. Eine Freundschaft für die Ewigkeit. 
Du kannst ihm entgegenlaufen, wie Martha. Du kannst ihm alles anvertrauen. Deine Fragen, 
deine Freude, aber auch deinen Frust, deinen Zorn, deine Zweifel, deine Ängste und Sorgen. 
 
Und es gibt noch eine gute Nachricht: Wenn du sagst: Ich kann das nicht, ihm 
entgegenlaufen, dazu habe ich gar keinen Antrieb. Ich bin doch gar nicht mit ihm befreundet. 
Ich bleibe lieber in meinem Schneckenhaus, wie Maria in ihrer Traurigkeit.  
 
Dann lass dich durch Martha und Maria inspirieren: 
 
28Nachdem Martha das gesagt hatte, ging sie weg und rief ihre Schwester Maria. 
Leise sagte sie zu ihr: »Der Lehrer ist da und lässt dich rufen.« 
29Als Maria das hörte, stand sie schnell auf und ging zu Jesus. 
 
Hat Jesus ihr das aufgetragen? Oder ist das Marthas Idee? Martha wird jedenfalls zur aktiven 
Jüngerin, die ihre Begegnung mit Jesus nicht für sich allein behalten will.  
Und jetzt läuft auch Maria zu ihm hin und sie lässt ihrer Klage freien Lauf. 
 
Wenn du Jesus noch nicht aus eigenem Antrieb entgegengelaufen bist, er ist da und er ruft 
dich! Seine Arme sind geöffnet und er hört dich an. Sei neugierig auf ihn, lasse dich auf diese 
Begegnung und seine Freundschaft ein, vertraue dich ihm an.  
 
Hape Kerkeling lief den Jakobsweg und schrieb darüber ein Buch. Darin berichtet er: 
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„Kurz bevor ich Nájera erreiche, stellt sich mir eine gigantische, vier mal vier Meter 
große Plakatwand in den Weg, die wie in einem Fellini-Film, mitten im Nirwana steht. 
[…] Wer kommt auf die Idee, direkt an diesem Schotterweg eine großflächige Werbung 
aufzustellen? 
Ich bin mehr als erstaunt, als ich lese, was da steht.  
Ein Gedicht nämlich – und zwar nur auf Deutsch! 
Nur auf Deutsch! […] 
 
Warum tue ich mir den trockenen Staub in meinem Mund, 
den Matsch an meinen schmerzenden Füßen, 
den peitschenden Regen und die gleißende Sonne auf meiner Haut an? 
Wegen der schönen Städte? 
Wegen der Kirchen? 
Wegen des Essens? 
Wegen des Weins? 
Nein, weil ich gerufen wurde! 
 
Während ich das Gedicht, müde und von oben bis unten eingestaubt, lese, – schreibt    
Kerkeling weiter – kann ich nicht anders. Ich glaube jedes Wort! Was da steht, ist auf 
mysteriöse Weise wahr“ (Seite 72f.). 
 
Auch du kannst Jesus gegenübertreten. Als Freundin, als Freund.  
Das Abendmahl, das wir heute feiern, unterstreicht diesen Ruf:  
Christus, dein Freund, ist da, und er ruft dich.  
AMEN 
 
Kommt und seht! (Unser Lied für die Predigtreihe) 
 

------------ 
 
 
Quellen der Inspiration für diese Predigt: 
 
https://www.sonntagsblatt.de/artikel/glaube/ungleiche-schwestern-maria-und-Martha-der-
bibel 
 
https://www.uni-
muenster.de/FB2/philosophie/predigten/Jesuanische_Umbesetzung_5_Fa_A_16_17_Joh_11_
1-45.html 
 
https://www.berlinerdom.de/fileadmin/user_upload/01_Startseite-
Home/Mediathek/Predigten/Predigten_zum_Nachlesen/2021/2021-04-
11_Wendebourg.pdf?v=1618303996 
 
https://www.irenegysel.ch/wp-content/uploads/2011/12/Predigt-Wipkingen-2011-07-11.pdf 
 
https://www.ekiba.de/media/download/variant/46002/2015__marthas_christusbekenntnis._arb
eitshilfe_frauensonntag_1_teil.pdf 
 
https://www.die-bibel.de/ressourcen/wibilex/neues-testament/maria-und-martha 
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https://www.eningen-
evangelisch.de/fileadmin/mediapool/gemeinden/KG_eningenneu/Predigten/Predigten_2015/I-
16Trin_Der_Ruf.pdf 
 
Hape Kerkelig: Ich bin dann mal weg. Meine Reise auf dem Jakobsweg. 
 
 


